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1,8Millionen für
Synode-Projekt
Umstritten Die Synode der Rö-
misch-Katholischen Kirche
(RKK) Basel-Stadt hat einen
Baukredit von rund 1,8 Millio-
nen Franken für das Projekt
«Begegnungszentrum Hirz-
brunnen» gesprochen. Dieser
Entscheid sei umstritten gewe-
sen und habe nur knapp das er-
forderliche absolute Mehr der
Synode erreicht, so die RKK in
einer Mitteilung. Grund dafür
sei neben der Komplexität des
Projekts ein vorhergehender
Anzug der Pfarrei Heiliggeist
zur Errichtung einer Spezial-
kommission, die eine Strategie
für Gebäude im Verwaltungs-
vermögen ausarbeiten soll, ge-
wesen.Eine solcheKommission
soll nach Beschluss der Synode
ins Leben gerufenwerden, Ihre
Mitglieder werden aber erst im
September gewählt.

Ein Antrag, das Projekt All-
mendhaus zurückzuweisen
und die Ergebnisse der Kom-
mission abzuwarten, konnte
sich nicht durchsetzen, wie die
Synode schreibt. Das neue Pro-
jekt, für das die Pfarrei St.Cla-
ra, die Kroatische Mission, die
Evangelisch-Reformierte Kir-
che, diverseGenossenschaften
undQuartiervertreter einbezo-
gen wurden, soll sofort umge-
setzt werden können. (bz)

Nachrichten
Aeschengrabenam
Wochenendegesperrt

Der Aeschengraben wird vom
Freitagabend bis am Montag-
morgen in Fahrtrichtung
Aeschenplatz gesperrt sein. Be-
troffen sind Auto- und Velofah-
rende sowie Fussgängerinnen
und Fussgänger. Grund für die
Sperrung sind Belagsarbeiten.
Zudem kommt es amDonners-
tag und Freitag wegen Fräs-
arbeiten zu Verkehrsbehinde-
rungen inderNauenstrasse. (bz)

Untersuchungenan
Schulennachgeholt

Wegenderpandemiebedingten
Schliessung fanden in den ver-
gangenen Monaten an Basler
Schulen keine schulärztlichen
Untersuchungen statt. Damit
diese Vorsorgeuntersuchungen
für 600 Kinder nicht komplett
ausfallen, finden sie ab dem
kommenden Schuljahr in der 4.
statt in der 3. Klasse statt. Auf
diese Weise werde sicherge-
stellt, dassbei keinemSchulkind
wegen Corona die Untersu-
chungentfällt, teilt dasGesund-
heitsdepartementmit. (bz)

TausendeBücher nach
Hausegeliefert

WährenddesLockdownskonn-
te die GGG Stadtbibliothek Ba-
sel im Rahmen des Heimliefer-
services insgesamt14 111Bestel-
lungen an 3391 Haushalte
liefern. Dies schrieb die Biblio-
thek amMittwoch in einer Me-
dienmitteilung.DasBuchseida-
bei nachwie vor das beliebteste
Medium der Bibliothek, heisst
es weiter: 75 Prozent der Liefe-
rungen waren Buchbestellun-
gen. AuchE-Books undOnline-
angebote für Kinder und Ju-
gendliche seien gut benutzt
worden. (bz)

«BeschlegehörtzuBaselwiedasSchauspielhaus»
Gisela Kutter undWalter vonWartburg haben das Traditionsgeschäft übernommen. Sie planen langfristig.

Es sind nicht gerade zwei Na-
men,diemanals erstemit einer
Basler Grossbäckerei und Con-
fiserie in Verbindung bringen
würde. Doch nun gehört das
TraditionsgeschäftmitderMar-
keBeschle denMäzenenGisela
Kutter und Walter von Wart-
burg. Sie haben aufAnfang Jahr
die Mehrheit der Firma über-
nommen.DieGastronomieket-
te«Rhyschänzli»hält nocheine
Minderheitsbeteiligung und ist
mit Hermès Beurret imVerwal-
tungsrat vertreten.

DieEreignissehatten sich in
der jüngeren Geschichte des
Traditionshausesüberschlagen.
Nachdem vor rund zwei Jahren
die Eigentümerfamilie den Be-
triebeinstellte, sprangdie«Rhy-
schänzli»-Gruppe zusammen
mit Financier und McClean-
GründerMarkusWeisskopf ein.
Sie retteten damit den Namen
unddaseleganteHauptgeschäft

an der Clarastrasse mit der
grossen Backstube. Allerdings
mussten mehrere Filialen
schliessen.

Nachdem sich Markus
Weisskopf vomEngagementge-
trennt hatte, suchte die Rhy-
schänzli-GruppeneuePartner –
und stiess bei Kutter und von
Wartburg auf grosses Interesse.
Das Paar beteiligte sich nicht
nur, die beiden übernahmen
gleich die Firma.

Zuerstwiederzurück indie
schwarzenZahlen
Die zwei Namen der neuen
Mehrheitsaktionäre sind in Ba-
sel ein Begriff. Sie spielten eine
wegweisende Rolle beim Bau
desBasler Schauspielhauses.Gi-
sela Kutter engagierte sich an
vorderster Front, sammelte
Spenden und ermöglichte da-
durch wesentlich die Finanzie-
rung des Hauses. Auch Beschle

ist für sie eine Herzensangele-
genheit: «Beschle gehört zuBa-
sel wie das Schauspielhaus»,
sagt sie.Nunwollendie zweidie
Bäckerei und Confiserie in eine
neue Zukunft führen.Natürlich
plane man langfristig, sagt von
Wartburg: «Wir sind noch weit
wegvon schwarzenZahlen.Wir
sind aber überzeugt, dass wir
diesdurch stetesTunwieder än-
dern können.»

Beschle soll also eine Insti-
tution bleiben. Das begrüsst
auch Hermès Beurret, der die
Minderheitsaktionärin vertritt.
«Es ist die Leidenschaft für
Beschle, die uns verbindet. Der
Einstieg von Gisela Kutter und

Walter von Wartburg ist dahin
gehend ein Glücksfall.» Die
«Rhyschänzli»-Gruppe profi-
tiert dabei auch von der Back-
stube von Beschle.

Sie betreibt mit den «Union
Diners» und dem «Union» an
der Klybeckstrasse unter ande-
rem mehrere Betriebe, die für
ihre Burger bekannt sind. Die
Brötchen dafür werden von
Beschle bezogen. Dazu kom-
men Brote, Glacé und natürlich
Confiserie-Waren fürdieweite-
ren Betriebe. Laut Beurret wer-
dedieZusammenarbeitmitBe-
schle laufend intensiver.

EineExpansionsteht
zurzeitnicht zurDebatte
KutterundvonWartburg freuen
sich derweil über den Kunden-
stamm, der laufend wächst.
«Wir stellenmitFreudeundBe-
wunderung fest, wie vieleMen-
schen wir an der Clarastrasse

begrüssen dürfen», sagt von
Wartburg. «Beschle ist eine ty-
pische Basler Confiserie, wie
man sie früher schongernehat-
te und dies auch weiterhin tun
wird.» ImVordergrundwürden
Produkt- und Servicequalität
stehen sowie ein gutes Verhält-
nis vonPreis undLeistung.Eine
Expansion oder Wiedereröff-
nungen von Filialen stünden
zurzeit nicht zurDebatte.

Möglicherweise wird aber
die Produktpalette erweitert,
GiselaKutterhegtbereitsPläne.
Schliesslich fühle sie sich der
Branche auch familiär verbun-
den,denneinBruderderGross-
mutter führte bereits eine gros-
se Confiserie in Norddeutsch-
land, sagt sie: «Und da gab es
eineSpezialität, die ichdenBas-
lerndanndochgernemal etwas
näher vorstellenmöchte.»

Andreas Schwald

Bereits seit1898
gibt es die Confiserie
Beschle in Basel.

DraussenspieltdieMusik
Die Temperaturen steigen, der Basler Sommer hat begonnen. Ein Besuch bei Buvetten, Badis undBeizen.

Ayse Turcan

Blauer Himmel, warme Luft,
junge Leute, die auf der Rasen-
flächeProsecco trinken, spielen-
de Kinder, weiter hinten Musik
aus hohen Boxen und ein paar
Leute, die dazu tanzen.Amver-
gangenen Samstagnachmittag
herrschte bereits Festivalstim-
mung auf der Kasernenwiese.
BeimSpektakelnamens«Nomi-
Dance»handelte es sich umdie
erste Veranstaltung nach dem
Lockdown, die auf Basler All-
mend stattgefunden hat.

Es scheint, als würde alles
wieder gutwerden:AmMontag
wurden die Massnahmen zur
Bekämpfung des Coronavirus
weitgehendaufgehobenunddie
Wetterprognosen versprechen,
dass es nun endlich Sommer
wird. Wenn am Samstag die
Schulferienbeginnen,habendie

Baslerinnen und Basler wieder
Zeit für Spaziergänge, um sich
den Rhein hinuntertreiben zu
lassenoder einApérounter frei-
emHimmelzugeniessen.Diebz
hat sichdraussenumgehört, um
herauszufinden,welcheTempe-
ratur der Stimmungsbarometer
anzeigt.

Hoffenaufeine lange
Schönwetterphase
DieGastronomie gehört zu den
Wirtschaftszweigen, die am
meisten gelitten haben. Beizer
und Barbesitzer waren sich ei-
nig: Mit den Auflagen des Bun-
desamtes fürGesundheit (BAG)
war es kaum möglich, rentabel
zu wirtschaften. Nun herrscht
keineSitzpflichtmehr,dieSperr-
stunde um Mitternacht ist auf-
gehoben und der Mindestab-
stand wurde von zwei auf ein-
einhalbMeter gesenkt.

Das freut Annekatrin Erhard
vom Restaurant «PARK» im
Tierpark Lange Erlen. «Es än-
dert sich schon einiges ab heu-
te», sagt dieBetriebsleiterin am
Montag. «Dawir die Tische en-
ger stellen können, haben wir
für mehr Gäste Platz.» Das sei
besonders am Sonntag wichtig,
wennFamiliendenParkunddas
Restaurant besuchen. Der Be-
trieb wurde erst vor knapp
einem Monat von der Basler
Gastronomiekette Parterre
übernommen. Während der
Tierpark in der ersten Woche
nochgeschlossenwarunddaher
wenigLaufkundschaft denWeg
zum Restaurant fand, läuft der
Betrieb seit dem 6. Juni laut Er-
hard gut. «Wir freuen uns auf
denSommerunddarauf,Veran-
staltungen durchzuführen.»

DieBuvetten amRheinbord
hoffendarauf, dassdas sommer-

liche Wetter nicht nur für eine
Woche bleibt. Denn bisher lief
das Geschäft eher mässig. Das
bestätigen sowohl die Dreiro-
sen- als auch die Flora-Buvette,
deren Betriebsleiter Andi An-
derhub glaubt, dass der Grund
dafür nicht in der Coronakrise
liegt. «DasWetter ist derHaupt-
faktor», so Anderhub. Noch
gäbe es nur vereinzelte Rhein-
schwimmer, die grosse Masse
sei bisher ausgeblieben. Für die
kommendenTage istAnderhub
aber zuversichtlich.

SpezielleSaison für
BaslerBadis
Baden kann man nicht nur im
Rhein, sondern seit der Eröff-
nungam6. Juni auch indenGar-
tenbädern. Bisher hielt sich der
Ansturmallerdings inGrenzen.
Worüber man gar nicht so un-
glücklich war, wie Thomas

Mächler vom Erziehungs-
departement sagt. «Wir waren
froh, dass der Betrieb unter Co-
ronabedingungen wetterbe-
dingt langsam angelaufen ist.»
LautdemzuständigenBereichs-
leiter besteht die für die Bäder
wichtigsteÄnderung inderVer-
kürzung des Mindestabstands.
Doch auch hier hält Mächler
fest: «Ob Sie ihrHandtuch zwei
oder eineinhalb Meter von der
nächsten Person hinlegen – das
macht für uns keinen grossen
Unterschied.»DieBäderhatten
aufgrundder verspätetenEröff-
nung und der damit verbunde-
nenSenkungderAbopreisebis-
her deutlich weniger Einnah-
men. Das könne nicht mehr
aufgeholt werden und sei auch
nicht das Ziel, soMächler. «Wir
rechnenmit einer speziellenSai-
son und hoffen auf viel Ver-
ständnis in der Bevölkerung.»

Die Flora-Buvette am Rheinufer: Gut besucht, aber bisher noch kein Hotspot. Das soll sich in den kommenden Tagen ändern. Bild: Kenneth Nars (24. Juni 2020)
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